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        „Ich war in meinem Leben endlich an dem Punkt, an dem ich sein wollte… oder etwa nicht?“

      

        

      
        Meine Karriere als Musikerin schien endlich abzuheben, auch wenn ich das mit meiner Familie, meiner Heimatstadt und meinem Ruf bezahlte. Leider hatte das Schicksal mit mir und meinem Bruder etwas anderes vor, sodass ich von LA wieder nach Alpena in Michigan zurückmusste.

        Ohne Leila Butler wäre ich nicht weit gekommen, nachdem mein Bruder Micah kein Geheimnis daraus machte, wie sehr er mich hasste. Wenn es diese süße, sexy Blondine nicht gäbe, die so toll mit ihm umgehen konnte – wer weiß, wo ich dann wäre?

        Wahrscheinlich in LA, wo ich auch hingehörte.
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        Hoffnung. Anziehung. Hitze

      

      

      
        
        Elizabeth Cook ist eine Denkmalschützerin, die versucht, einen Leuchtturm an der Nordseite von Chesapeake City, Rhode Island zu retten.

        Zane White ist der Milliardär, der das Grundstück gekauft hat, zu dem der Leuchtturm gehört, und plant, alles abreißen zu lassen, um Eigentumswohnungen mit Blick auf den Atlantik zu bauen.

        Elizabeth hat früher viel Zeit mit ihrem Großvater in dem alten Leuchtturm verbracht und geht heute noch oft dorthin, um sich an den inzwischen verstorbenen Mann zu erinnern.

        Als sie erfährt, dass der neue Besitzer ihn abreißen lassen will, um Eigentumswohnungen zu bauen, findet sie heraus, wer es ist, und plant, ihm einen Besuch abzustatten.

        Elizabeth findet ihn in seinem Büro in New York und stellt fest, dass er der schönste Mann ist, den sie je gesehen hat. Zane findet sie auch attraktiv. Aber er lässt sich von der Anziehung, die sie auf ihn ausübt, nicht von seinem Geschäftssinn ablenken.

        Als die wunderschöne Frau nicht bekommt, weswegen sie gekommen ist, muss sie bitten und betteln wie nie zuvor.

        Zane ist ganz aufs Geschäft konzentriert und nicht bereit, auf ihre Bitte, den Leuchtturm so zu lassen wie er ist, einzugehen. Elizabeth muss das seiner Meinung nach einfach akzeptieren.

        Und mit etwas Glück hat er sie unter sich, bevor sie New York verlässt ...
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            Ihr Schloss

          

        

      

    

    
      
        
        Elizabeth

      

      

      Die Wendeltreppe in der Mitte des alten Leuchtturms wankt ein wenig, als mein Großvater sie hochgeht. Ich folge dicht hinter ihm und habe ein wenig Angst vor der Dunkelheit in dem alten Gebäude.

      Seine Taschenlampe bewegt sich bei jedem Schritt, so dass seltsame Schatten über die Wände, deren weiße Farbe abblättert, tanzen. „Sie haben gestern dieses Ding hierher versetzt, Elizabeth. Ich dachte, du möchtest es dir vielleicht von innen ansehen.“

      „Es ist ziemlich dunkel“, sage ich. „Ich kann nicht wirklich viel sehen.“

      „Warte, bis wir ganz oben sind und nach unten schauen können“, sagt er, während er bei dem langen Aufstieg, den wir machen, nach Luft schnappt. „Dann wirst du sehen, wie gut erhalten dieses alte Gebäude ist.“

      Mein Großvater hat dem Denkmalschutzkomitee in unserer Kleinstadt namens Chesapeake City, Rhode Island vorgestanden, solange ich mich erinnern kann. Die Stadt ist voll von alten Gebäuden, die er unter Denkmalschutz stellen lassen will.

      Dieser Leuchtturm befindet sich auf der Nordseite der Stadt, welche nicht so bekannt für historische Gebäude ist wie die Südseite. Mein Großvater erwartet, dass er darum kämpfen muss, diesen Leuchtturm als historisches Gebäude anerkennen zu lassen und dafür staatlichen Schutz zu bekommen.

      „Ich glaube, es wird ein langer Kampf, Elizabeth, und ich hoffe, dass du ihn weiterführen wirst, wenn ich nicht mehr kann.“ Er bleibt stehen und ringt keuchend nach Atem.

      Mein Großvater hat immer schon Asthma gehabt. In letzter Zeit wird es immer schlimmer, und er ist blasser als sonst. Ich mache mir Sorgen um ihn. Zum ersten Mal seit ich mich erinnern kann, glaube ich, dass er zu alt wird, um für die Dinge zu kämpfen, die er so sehr liebt.

      „Ich werde den Kampf gern weiterführen, Grandpa“, sage ich, als ich hinter ihm warte.

      Das Keuchen hört genauso plötzlich auf, wie es angefangen hat. „Großartig! Ich wusste, dass ich auf dich zählen kann, meine Arbeit fortzusetzen.“

      „Du kannst immer auf mich zählen. Immer“, sage ich, als wir die oberste Stufe und eine Art Plattform erreichen.

      Er schaltet die Taschenlampe an und leuchtet in den Raum, der ein Wohnbereich zu sein scheint. „Dort gibt es eine Küche und einen Essbereich, einen Wohnbereich und ein Schlafzimmer und ein Badezimmer. Wirklich gemütlich. Wenn das hier renoviert werden würde, wäre es ein sehr schöner, malerischer Ort für ein Paar. Vielleicht Jungverheiratete oder ein älteres Ehepaar. Tagsüber ist die Aussicht von hier oben fantastisch. Ich kann es kaum erwarten, sie dir morgens zu zeigen, wenn die Sonne aufgeht.“

      Zwei Schlafsäcke liegen auf dem Boden, und eine Laterne steht dazwischen. Grandpa macht sie an und schaltet seine Taschenlampe aus. „Du warst heute schon allein hier, während ich in der Schule war, Grandpa?“, frage ich, als ich in den Schlafsack schlüpfe.

      Er nickt und lässt seinen großen Körper schwerfällig auf seinen Schlafsack hinab, um sich darauf zu setzen. „Ja. Da ist ein Picknick zum Abendessen in dem Korb da drüben. Wie wäre es mit ein paar Schinkensandwiches und einer Limonade?“

      „Au ja.“ Ich nehme den Korb, hole die Sachen, die er verlangt hat, und reiche ihm ein Sandwich und eine Soda-Pop. „Traube, richtig, Grandpa?“

      Sein Lächeln ist Antwort genug. Ich weiß, dass seine liebste Geschmackrichtung Traube ist. Grandpa und ich übernachten öfter irgendwo zusammen. Ich bin das einzige Kind meiner Eltern, und ich denke, er hat Mitleid mit mir. Er und meine Großmutter hatten fünf Kinder und alle seine anderen Kinder, meine Tanten und Onkel haben große Familien. Ich glaube, er denkt, dass meine Eltern mir etwas vorenthalten.

      Eine laute Sirene heult los und lässt mich zusammenzucken. Ich schüttle den Kopf, während ich in meinem Bett sitze. Es ist mein Wecker. Es war alles ein Traum.

      Mein Herz klopft wild, als ich versuche, in die Wirklichkeit zurückzukehren. Grandpa ist weg. Er ist vor einem Jahr gestorben. Ich verstehe nicht, warum ich diese unglaublich echt wirkenden Träume habe, in denen ich wieder ein kleines Mädchen bin.

      Als ich aus meinem Schlafzimmerfenster im zweiten Stockwerk schaue, sehe ich, wie die Sonne hinter dem alten Leuchtturm aufgeht, der immer noch am Rande des Wassers steht, nicht allzu weit von meiner Wohnung entfernt.

      Grandpa ist es nie gelungen, ihn ins Denkmalregister eintragen zu lassen. Da er von dem Eigentümer versetzt wurde, gilt er nicht mehr als historisch.

      Für mich ist er das aber. Mein Großvater und ich haben in dem alten Gebäude oft übernachtet. Wir sind an der Küste entlanggegangen und haben Muscheln gesammelt, die wir dann mit nach Hause genommen haben. Ungefähr einmal im Monat haben wir das gemacht. Bis ich aufs College gegangen bin.

      Nicht ganz einen Monat, nachdem ich meinen Abschluss in Geschichte gemacht hatte, starb mein Großvater und ging zu meiner Großmutter in den Himmel. Sie hat uns vor zwei Jahren verlassen. Kein Tag vergeht, an dem ich die beiden nicht vermisse.

      Mit meinem Traum versucht Grandpa mir wohl zu sagen, dass ich dem alten Leuchtturm einen Besuch abstatten soll. Ich bin seit fast einem Jahr nicht dort gewesen. Es klingt nach einer guten Idee, an einem verschlafenen Sonntagnachmittag mal wieder dorthin zu gehen und mich zurückzuerinnern an die Tage, als alles einfacher war und Grandpa und ich beste Freunde waren.

      Wir haben es vielleicht nicht geschafft, den Leuchtturm so zu schützen, wie wir es wollten, aber bislang hat der Besitzer ihn so gelassen wie er war. Und zum Glück ist an dem Grundstück keine Warnung angebracht, dass unbefugter Zutritt verboten ist.

      Gott sei Dank haben wir nicht sehr viel Vandalismus in dieser Stadt, um das zu einer Notwendigkeit für die meisten Eigentümer zu machen. Das ist gut für Leute wie mich, die gerne alte Gebäude besuchen und alte Erinnerungen heraufbeschwören.
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            Zane

          

        

      

    

    
      „Ich möchte, dass er noch heute abgesperrt wird, Troy. Ich will nicht bis Montag warten. Ich plane, das alte Ding zu verkaufen, und ich will nicht noch mehr Schäden riskieren. Verdammt, ich muss es vielleicht ganz plattmachen, aber bis ich selbst hinfliegen kann, um es mir anzuschauen und eine Entscheidung zu treffen, will ich, dass es gesichert wird. Vandalen können so etwas in kürzester Zeit ruinieren“, sage ich, als ich aus dem Fenster meines Plaza Hotel Penthouse in New York City schaue und die Morgendämmerung betrachte.

      „Aber es ist Sonntag, Boss. Ich glaube nicht, dass ich irgendjemanden von meinen Männern dazu kriegen kann, das heute zu tun“, widerspricht er.

      „Ich bezahle Sie nicht, um zu jammern, Troy. Im Notfall machen Sie es eben selbst. Es ist nicht so, dass Sie nicht genug Geld dafür verdienen. Sie können meinen Privatjet nehmen, wenn es sein muss. Nehmen Sie von mir aus Ihre Frau mit und machen Sie einen Tagesausflug. Es soll in dieser malerischen Stadt in Rhode Island wunderschön sein.“ Ich klopfe mit dem Finger auf den Tisch, um zu signalisieren, dass das Dienstmädchen mein Frühstück abstellen soll, anstatt darauf zu warten, dass ich den Anruf beende.

      „Chesapeake City, richtig?“, fragt er, und ich höre seine Frau im Hintergrund quietschen. Sie freut sich, also soll er aufhören zu versuchen, sich vor dem zu drücken, was er für mich tun muss.

      „Ja.“ Ich hebe die Tasse heißen Kaffee hoch und blase über die Oberfläche, so dass Dampf aufwirbelt. „Der Leuchtturm auf dem Grundstück ist womöglich totaler Schrott, aber ich weiß es nicht sicher. Auf jeden Fall wird er von dem Grundstück entfernt werden. Ich werde darauf luxuriöse Eigentumswohnungen bauen. Jetzt, nach Abschluss des Kaufs, will ich das Gebäude sichern. Der alte Besitzer hat alles weit offen gelassen. Ich habe keine Ahnung, wie schlimm der Zustand der gesamten Immobilie ist, aber das ist im Grunde egal. Bulldozer kümmert das nicht wirklich.“

      „Okay, Boss. Ich breche sofort auf. Ich lasse Sie wissen, wann ich es erledigt habe. Soll ich Ihnen Bilder schicken?“

      „Nein, ich fahre bald selbst dorthin. Machen Sie einfach für mich zu“, sage ich und beende den Anruf.

      Ich nehme mir einen Bagel, bestreiche ihn mit Frischkäse, lege eine Scheibe geräucherten Lachs darauf und beiße gerade ab, als jemand an meine Tür klopft. Das Dienstmädchen will aufmachen, aber ich halte meine Hand hoch und winke sie zu mir.

      Sie kommt an den Tisch, und ich flüstere: „Wenn das Miss Saunders ist, sagen Sie ihr, dass ich nicht da bin.“

      Mit einem Nicken geht sie zur Tür, und als sie sie öffnet, höre ich die schrille Stimme der Frau, von der ich befürchtet hatte, dass sie heute Morgen hierherkommen würde.

      Ich habe letzte Nacht einen schweren Fehler gemacht. Der Alkohol hat mir zu sehr zugesetzt.

      „Wo ist Zane?“, fragt sie. „Ich muss ihn sehen.“

      „Er ist im Moment nicht Zuhause. Ich werde ihm aber gerne ausrichten, dass Sie hier waren, Miss Saunders.“

      Ich schleiche mich aus dem Esszimmer, nur für den Fall, dass Meagan den Kopf weit genug zur Tür hereingestreckt hat, um sich umzusehen, und verstecke mich in der Speisekammer in der Küche. Ich fühle mich wie ein Idiot, aber ich kann jetzt nicht damit umgehen, sie zu sehen.

      Ich habe noch nicht herausgefunden, wie ich ihr sagen soll, dass das mit uns ein Fehler unter starkem Alkoholeinfluss war, der nie wieder geschehen wird.

      „Lassen Sie mich rein, damit ich auf ihn warten kann“, verlangt Meagan von meinem schon nicht mehr ganz jungen Dienstmädchen. „Er und ich sind jetzt sozusagen zusammen. Er würde erwarten, dass Sie mich reinlassen, um auf ihn zu warten.“

      „Es tut mir leid, Ma’am“, sagt Lois entschuldigend. „Ich kann Sie nicht hereinlassen, ohne dass er es mir erlaubt hat.“

      Ein lautes Zischen ertönt, zweifellos aus Meagans Mund. „Sagen Sie ihm, er soll mich anrufen, sobald er zurückkommt. Ich habe versucht, ihn anzurufen, aber ich werde immer auf Voicemail umgeleitet aus Gründen, die ich mir nicht vorstellen kann. Er und ich haben eine intime Nacht miteinander verbracht, und ich weiß, dass er mich heute sehen will.“

      „Natürlich, Ma'am“, sagt mein Dienstmädchen. „Ich bin sicher, dass der Akku seines Handys leer ist. Ich werde dafür sorgen, dass er weiß, dass Sie hier waren und mit ihm sprechen möchten, Miss Saunders.“

      „Tun Sie das“, sagt Meagan mit einem schnippischen Unterton in ihrer schrillen Stimme. „Ich bin im Bistro an der Ecke. Sagen Sie ihm, er soll mich dort treffen.“

      „Das werde ich, Miss Saunders.“ Das Geräusch der sich schließenden Tür lässt mich wissen, dass ich aus meinem Versteck herauskommen kann, und als ich vor die Tür der Speisekammer trete, sehen mich enttäuschte hellblaue Augen an. „Wirklich, Mr. White? Diese Frau?“

      „Ich weiß, Lois. Mein Gott, ich weiß. Ich hatte zu viel zu trinken, und sie hat meine Schwäche ausgenutzt, als ich es am wenigsten erwartete. Ich habe keine Ahnung, wie ich sie jetzt wieder loswerden soll.“ Ich gehe zurück ins Esszimmer, setze mich hin, um mein Frühstück zu beenden und empfinde plötzlich nicht das geringste Hungergefühl.

      „Wie lange geht das schon?“, fragt Lois, als sie das Staubtuch aus ihrer weißen Schürze nimmt und beginnt, die Möbel abzuwischen. Die Staubpartikel schweben durch die Luft und landen auf ihrem schwarzen Kleid.

      „Sie ist seit Jahren hinter mir her. Ich habe nicht gezählt“, sage ich und nippe an meinem Kaffee. „Sie ist Richterin in dieser Stadt, so dass die Bekanntschaft mit ihr notwendig für mich ist. So geht der Räumungsprozess bei den Immobilien, die meine Firma vermietet, viel schneller vonstatten.“

      „Geld“, sagt Lois, als sie eine Tiffany-Lampe verschiebt, um darunter zu putzen. „Die Wurzel allen Übels.“

      Ihre kurzen, weißen Locken hüpfen ein wenig, als sie hochspringt, um die Oberseite der Lampe zu erreichen und auch dort abzustauben. Ich stehe auf und greife nach dem Staubtuch. Die Frau ist keine 1,50 Meter groß, und ich hasse es zu sehen, wie sehr sie sich selbst für Kleinigkeiten wie die Entfernung der dünnen Staubschicht auf dem Lampenschirm so anstrengen muss.

      „Deshalb haben Sie diesen Hocker, den ich für Sie gekauft habe mit dem bösen Geld, von dem Sie sprechen. Das gleiche böse Geld, das Ihren Lohn finanziert. Einen überaus großzügigen Lohn übrigens.“ Ich gebe ihr das Tuch zurück, nachdem ich die teure Lampe von dem Staub, der sich seit dem gestrigen Abstauben dort angesammelt hat, befreit habe.

      Ein Nicken geht ihren Worten voraus: „Ich sage nur, dass Sie nicht diese Richterin zu ihrer Bettgefährtin machen müssen, um Gerechtigkeit zu bekommen, Mr. White. Es gibt mehr als einen Richter in dieser Stadt. Meagan Saunders ist nicht die Einzige, wissen Sie. Und sie ist eine aggressive Frau. Sie haben dieses Mal wirklich ein Problem.“

      „Ich weiß das. Ich denke, eine Reise aus der Stadt könnte dafür sorgen, dass sie mich vergisst“, sage ich, als ich mein Handy in die Hand nehme, um exotische Reiseziele zu recherchieren, wo ich mich vor ihr verstecken kann.

      „Ich bezweifle, dass das funktionieren wird. Sie wartet schon seit geraumer Zeit auf Sie. Und jetzt, da Sie sie an sich herangelassen haben … nun, ich bezweifle, dass sie leicht loszuwerden ist. Wie ein schlechter Geruch, wissen Sie?“

      Mit einem Stöhnen setze ich mich auf das teure Ledersofa im Wohnbereich und lege meinen Arm über meine Augen. „Was soll ich mit ihr machen, Lois?“

      „Wenn Sie endlich verheiratet wären, hätte sie niemals an Sie herankommen können. Wie lange wollen Sie noch damit warten, eine Frau zu finden? Sie sind 35, um Himmels willen. Die meisten Männer haben schon eine Familie in Ihrem Alter.“

      „Die meisten Männer haben nicht so einen anspruchsvollen Job, wie ich ihn habe. Es ist nicht leicht, den Reichtum anzuhäufen, den ich habe, Lois. Es braucht viel Zeit, Energie und Aufmerksamkeit. Frauen brauchen das auch. Ich habe nicht genug für beides.“

      „Das ist eine Schande“, sagt sie, während mehr Staub durch die Luft schwebt, an ihrer Nase vorbeizieht und sie niesen lässt.

      „Gesundheit. Und es ist wirklich eine Schande. Aber ich weiß nicht, was ich dagegen tun kann.“
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            Elizabeth

          

        

      

    

    
      Als ich an diesem Sonntag alle anstehenden Aufgaben erledigt habe, gehe ich die Straße hinunter, um den alten Leuchtturm zu besuchen. Mein Großvater ist schon den ganzen Tag in meinen Gedanken. Die Liste der Dinge, die ich heute tun musste, war lang. Wäsche waschen, einkaufen, mein Auto waschen, staubsaugen, wischen ... Es hat fast den ganzen Tag gedauert, und jetzt ist es schon Abend.

      Die Sommerluft ist schön, und es weht eine angenehme Brise von der Bucht hoch, als ich vorbeigehe auf dem Weg zu dem Ort, wo Grandpa und ich so oft Zeit miteinander verbracht haben. In der Ferne höre ich ein Hämmern, und meine natürliche Neugier ist geweckt.

      Das Hämmern wird lauter, je weiter ich gehe, und ich sehe einen Truck, der am Rande der kleinen Schotterpiste geparkt ist, die zum Leuchtturm führt. Eine Frau sitzt mit geöffneter Tür auf der Beifahrerseite des Trucks.

      „Hallo“, rufe ich, als ich zu ihr komme.

      Sie dreht sich um und schenkt mir ein Lächeln. „Oh, hallo.“

      Beim Blick auf den Leuchtturm, sehe ich, dass die Tür mit Brettern zugenagelt ist, und mir wird innerlich ganz kalt. Ein Mann tritt hinter dem Gebäude hervor und kommt mit einem Hammer in der Hand in unsere Richtung.

      „Was ist hier los?“, frage ich verwirrt.

      „Dieses Grundstück ist vom Boss meines Mannes gekauft worden. Hier entstehen bald ganz neue Luxus-Eigentumswohnungen.“ Sie steigt aus dem Truck und reicht mir ihre Hand. „Ich bin Sandy.“

      Ich schüttle ihre Hand. „Ich bin Elizabeth. Ist der Leuchtturm also verkauft worden? Ich hatte keine Ahnung, dass er überhaupt zum Verkauf stand.“

      „Nun, ich weiß nicht, was ich Ihnen sagen soll. Ich glaube, dass es so war. Der Boss meines Mannes, Zane White, hat ihn gekauft. Er hat meinen Mann beauftragt, hierher zu kommen, alle Fenster und Türen mit Brettern zu versperren und Zäune aufzustellen, damit keiner hineingeht.“

      Mein Herz bleibt stehen und ich sehe den alten Leuchtturm an, den ich nie wieder betreten kann. Nie wieder!

      „Das ist schrecklich“, murmle ich.

      „Warum?“, fragt Sandy mich. „Es ist nur ein altes, heruntergekommenes Gebäude. Hier wird es in kürzester Zeit fantastisch aussehen. Sie werden schon sehen.“

      „Dieser Ort ist voller Erinnerungen für mich. Mein Großvater und ich haben oft auf der Aussichtsplattform übernachtet. Wir haben Sonnenaufgänge dort beobachtet und auch einige Sonnenuntergänge. Wir haben an der Küste Muscheln gesucht und sie nach Hause mitgenommen.“ Ich sehe den Mann an, der gerade damit fertiggeworden ist, die Fenster und Türen mit Brettern zu vernageln, und könnte weinen.

      „Hallo“, sagt er freundlich. „Troy Sandoval von Sandstone Company. Freuen Sie sich schon auf den brandneuen Wohnkomplex hier in Ihrer kleinen Stadt, Miss?“

      „Ich will das nicht hierhaben. Ich will den Leuchtturm behalten“, stammle ich. „Ich habe schon mehrmals versucht, dieses Gebäude unter Denkmalschutz stellen zu lassen, aber ich habe es noch nicht geschafft. Dieser Ort ist für mich etwas Besonderes.“

      „Oh“, sagt er und seine grünen Augen verengen sich etwas. „Es tut mir leid, das zu hören. Aber der Leuchtturm könnte verkauft und irgendwo anders hin versetzt werden. Falls der Eigentümer sich entscheidet, das zu tun, anstatt ihn abzureißen.“

      „Abreißen?“, rufe ich. „Er könnte ihn abreißen, anstatt ihn intakt zu halten und zu verkaufen? Das ist furchtbar!“

      Der Mann scheint verblüfft zu sein und geht um den Truck herum. „Tut mir leid, Lady. Der Zaun wird morgen fertiggestellt.“ Er zieht etwas aus dem Truck, und ich sehe, dass es ein Schild an einem Holzstab ist. Ein „Betreten verboten“-Schild.

      Ich beobachte ihn, wie er den Hammer nimmt und es in den Boden rammt. „Ich kann mich nicht mehr hier umsehen?“

      Er schüttelt den Kopf. „Nein. Anordnung vom Boss. Tut mir leid, Lady.“

      Ich drehe mich um und gehe wie betäubt weg. Der Leuchtturm steht mir nicht mehr zur Verfügung. Er ist mir so schnell weggenommen worden. Ich habe keine Ahnung, was ich tun kann, um das zu stoppen.

      Ich habe viele Petitionen gestartet, genau wie mein Großvater, um diesen Ort zu erhalten, aber keine davon hat genug Unterschriften bekommen. Ich denke auch nicht, dass es dieses Mal helfen wird.

      Mir ist schwindelig, als ich nach Hause gehe. Der Truck fährt an mir vorbei, als das Paar von eben den Ort verlässt, der für mich mein eigenes kleines Reich war. Der Ort, an dem wir über unseren Tag und unsere Pläne für die Zukunft geredet haben.

      Der Ort, an dem Grandpa und ich zusammen sein konnten. Und jetzt wird er mir weggenommen. Einfach so.

      Es ist nicht fair!

      Das kann ich nicht zulassen. Vielleicht sollte ich mich an das Gebäude ketten. Vielleicht sollte ich mit meinem eigenen Hammer dort hingehen, die Bretter von der Tür entfernen und den Leuchtturm besetzen, um seine Zerstörung zu verhindern.

      Aber vielleicht wird sich der Besitzer entscheiden, ihn zu verkaufen. Vielleicht könnte ich die Stadt überreden, ihn zu kaufen und in einen der Parks zu versetzen. Aber das wäre immer noch nicht das Gleiche wie der Ort, wo er jetzt ist. An der Bucht, wo man die Vögel beobachten kann, die um ihn herumfliegen.

      Wir haben einmal gesehen, wie ein Sturm sich näherte. Ich hatte Angst und Grandpa erklärte mir, dass der Sturm ein notwendiger Bestandteil unseres Ökosystems ist. Dass der Blitz, der den Himmel erfüllte und mich zusammenzucken ließ, Nährstoffe in den Boden bringt, die den Pflanzen helfen, zu wachsen und groß und stark zu werden.

      Jeden Tag der nächsten Woche gingen wir zurück zum Leuchtturm und er zeigte mir die neuen Pflanzen, die durch den Regen und die Blitze um den Leuchtturm herum gediehen.

      Ich erinnere mich, dass ich erstaunt war, dass etwas, das so zerstörerisch aussah, es gar nicht war. Der Wind wehte Müll, Trümmer und alte Blätter weg, so dass die Gegend sauber wurde. Der Regen wusch Vogelexkremente weg, die sich an der Küste angesammelt hatten, wo die Vögel standen und darauf warteten, dass kleine Fische an den Rand des Wassers kamen, um sie zu fangen und zu fressen.

      Es war faszinierend und ließ in mir neuen Respekt und ein besseres Verständnis für die Natur entstehen. All das, weil ich ganz oben im Leuchtturm sitzen und aus den Fenstern, die die Aussichtsplattform umgaben, hinausschauen und das Ganze beobachten konnte.

      Jetzt werde ich das nie wieder tun können. Ich werde nie in der Lage sein, meine Kinder, wenn ich jemals welche habe, dort hinzubringen, damit sie das Gleiche erleben. Ich werde nie in der Lage sein, meinen Hund, wenn ich mir jemals einen anschaffe, die Wendeltreppe hinaufzuführen, um dringend benötigte Bewegung zu bekommen. Nichts davon!

      Und alles nur, weil irgendein Idiot ein Stück Geschichte abreißen will, um ein paar verdammte Eigentumswohnungen zu bauen, von denen wir sowieso schon zu viele haben.

      Ich weiß nicht, ob ich einfach dasitzen und das akzeptieren kann.
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      „Wie meinen Sie das - sie weigert sich zu gehen?“, frage ich meine Sekretärin, die mich angerufen hat, um mir von einer Frau aus Chesapeake City, Rhode Island zu berichten, die in unserem Büro ist und sich weigert zu gehen, bis sie mit mir persönlich gesprochen hat.

      „Ich habe ihr gesagt, dass Sie nur Leute empfangen, die einen Termin vereinbart haben, und sie sagte, dass sie unbedingt mit Ihnen reden muss. Es nimmt angeblich auch nur eine oder zwei Minuten Ihrer kostbaren Zeit in Anspruch“, informiert mich Lane.

      „Hat sie wirklich das Wort kostbar gebraucht?“, frage ich, während ich den Bürgersteig zu dem Gebäude hochgehe, das ich besitze und in dessen oberstem Stockwerk sich unsere Büros befinden.

      „Ja, Sir.“

      „Hmm.“ Ich frage mich, was diese Frau sich einbildet. „Haben Sie eine Ahnung, was sie will?“

      „Sie redet viel über einen Leuchtturm, während sie vor Ihrer Bürotür hin und her geht.“

      „Der Leuchtturm auf dem Grundstück, das ich letzte Woche gekauft habe, vermute ich. Was zum Teufel hat sie damit zu tun?“, frage ich, als ich mich nach rechts drehe und den Bürgersteig hinaufgehe, der mich zum Hintereingang bringen wird, damit ich den privaten Aufzug dort nehmen kann, der direkt in mein Büro fährt. So muss ich nicht mit der Frau in Berührung kommen, die mich mit so etwas Mondänem wie einem alten Gebäude nerven will, das ihr nie gehört hat.

      „Ja, dieser Leuchtturm, Mr. White. Ich glaube nicht, dass Sie noch einen anderen Leuchtturm besitzen, Sir.“

      Ich neige meinen Kopf zur Seite bei der leicht bissigen Bemerkung meiner Sekretärin und beschließe, sie zu überhören. Die Frau im Empfangsbereich muss ihre Nerven sehr strapaziert haben, denn sie hat mit mir noch nie so gesprochen.

      „Ich komme hoch, aber lassen Sie sie das nicht wissen“, sage ich, als ich mithilfe meines Schlüssels meinen Aufzug betrete. „Wie heißt sie?“

      „Elizabeth Cook.“ Lanes Stimme wird zu einem Flüstern. „Und sie hat Temperament, soviel kann ich Ihnen sagen. Sie hat einen sehr entschlossenen Ausdruck auf ihrem Gesicht, Sir.“

      „Nur wenige Menschen sind so entschlossen wie ich es sein kann. Welche Farbe haben ihre Haare?“

      „Blond.“

      „Hellblond oder dunkelblond?“, frage ich, als ich nach oben sehe und feststelle, dass ich es kaum in den fünften Stock geschafft habe. Ich muss diesen Aufzug von der Wartung überprüfen lassen, das hier geht viel zu langsam.

      „Eher dunkel, fast schon in Richtung goldbraun“, sagt sie.

      „Kurz oder lang?“, frage ich.

      „Überschulterlang,“ antwortet sie mir.

      „Hübsch, hässlich, dick, klein, groß – erzählen Sie mir mehr von ihr.“ Ich sehe mit an, wie der Aufzug immer langsamer wird, und bekomme das Gefühl, dass meine Fahrt mich nicht ganz nach oben bringen wird.

      „Um ehrlich zu sein, muss ich sagen, dass sie schön ist, Sir. Hübsche dunkelgrüne Augen, groß, aber nicht zu groß. Kurvenreich, nicht extrem dünn. Eine wirklich schöne Frau, aber lassen Sie mich Ihnen sagen, sie hat diesen Ausdruck auf ihrem Gesicht, der sagt, dass sie keinen Spaß versteht. Ich weiß nicht genau, was sie will, denn sie hat gesagt, dass sie das nur Ihnen sagen wird, aber bereiten Sie sich darauf vor, es ihr zu geben.“

      „Wir wissen beide, wenn es ums Geschäft geht, gebe ich nicht nach.“ Der Aufzug stoppt ganz, und zum Glück bin ich im elften Stock und hänge nicht irgendwo zwischen den Etagen fest. „Rufen Sie die Wartungsabteilung an und lassen Sie sie überprüfen, was zum Teufel mit meinem Privat-Aufzug los ist. Irgendetwas stimmt da nicht. Jetzt muss ich von vorn hineinkommen. Begrüßen Sie mich nicht mit meinem Namen, wenn ich erscheine. Verwenden Sie einen anderen Namen und führen Sie mich in mein Büro. Tun Sie so, als sei ich ein Besucher mit einem Termin.“

      Ich lächle angesichts meiner Idee, als ich aus dem Aufzug steige. Ich kann dieser Frau ewig aus dem Weg gehen, wenn ich will. Warum soll ich Zeit mit einem Gespräch verschwenden? Ich werde ihr ohnehin nicht geben, was auch immer sie von mir will.

      Ich betrete einen anderen Aufzug, beende den Anruf und stecke das Handy in die Innentasche meines Saint Laurent-Anzugs. Er ist neu, aus schwarzer Wolle und ziemlich teuer, aber sie wird das gar nicht bemerken, wenn sie aus Rhode Island ist. Die arme Hinterwäldlerin hat von Mode sicher gar keine Ahnung.

      Ein Gefühl, das ich kaum jemals erlebe, durchläuft mich, als sich die Aufzugtüren öffnen, nachdem der Aufzug im obersten Stockwerk angehalten hat. Angst. Eine Sekunde lang frage ich mich, ob der Bluthund Meagan Saunders hier irgendwo lauert.

      Ich habe es geschafft, ihr seit meinem Fehltritt recht effektiv aus dem Weg zu gehen. Ich musste einen Anruf annehmen. Ich sagte ihr, dass mir alles leidtut. Dass ich sie nie benutzen wollte und dass es nie wieder passieren würde.

      Sie antwortete, dass es wieder passieren würde und ich verstehen müsse, dass sie mehr als einen One-Night-Stand will. Sie will, dass ich der Vater ihrer Kinder bin, das Ying zu ihrem Yang.

      Sie hält wirklich nichts zurück, diese Frau!

      Die Menge der Menschen im Aufzug macht es unmöglich, in meiner Umgebung Ausschau nach ihr zu halten. Meagan ist dünn und könnte sich hinter dem schmalsten Möbelstück verstecken.

      Ein Baumzweig bewegt sich in einem der Pflanzenkästen in der Nähe der Bürotür. Ich zögere und erkenne dann, dass es nur ein Windstoß war, als ein großer Mann an ihm vorbeigegangen ist. Vor Erleichterung seufze ich laut und bemerke plötzlich, dass meine Hände zu Fäusten geballt sind.

      Ich schüttle meine Angst ab, öffne die Tür und schreite ins Büro. Als ich mich umdrehe, um die Tür hinter mir zu schließen, höre ich, wie Lane sagt: „Guten Tag, Mr. Dungareepore. Sie können direkt in Mr. Whites Büro gehen. Er erwartet Sie.“

      Ein Lächeln bewegt sich über meine Lippen bei dem albernen Nachnamen, den sie sich ausgedacht hat. Ich nicke ihr zu, als eine andere Frau sagt: „Ich dachte, Sie hätten gesagt, dass er nicht hier ist.“ Eine Hand berührt meinen Arm, und ich erstarre. „Bitte, Mr. Dunga, Mr. Dung. Oh, um Himmels willen. Wie war Ihr Name, Sir? Es tut mir so leid, ich habe ihn nicht ganz mitbekommen eben.“

      Ihre Stimme ist weich, süß und sinnlich, aber ohne sie anzusehen, schaue ich hilfesuchend zu Lane, weil ich mich nicht an den ganzen lächerlichen Namen erinnern kann

      „Das ist Mr. Dungareepoop. Pore.“ Lanes Gesicht wird rot. „Dungareepore. Und Sie können ihn nicht stören, Miss. Er hat wichtige Geschäfte zu erledigen.“ Lane steht auf und kommt, um die Hand der Frau von meinem Arm zu nehmen.

      „Bitte, Sir, bitte“, bettelt sie mich an, als ihr Griff fester wird. „Ich brauche nur eine Minute mit ihm. Ich muss ihn nur etwas fragen. Bitte.“

      Ich versuche, nicht auf die Frau zu schauen, die mich anfleht, meinen Arm umklammert und mit ihrer Berührung und dem Klang ihrer süßen Stimme erstaunliche Gefühle durch mich schickt. Etwas nimmt mich gefangen, und ich kann nicht anders. Ich drehe mich um und sehe sie an.

      Sie ist ziemlich groß, vielleicht 1,75 Meter. Ihr Scheitel reicht mir bis zum Kinn. Ihre dunkelgrünen Augen sehen freundlich aus und sind von Wimpern umrahmt, die nicht übermäßig mit Mascara geschminkt sind. Ihre Lippen sind rosig und ihre Unterlippe üppig. Ihre Wangenknochen sind hoch und leicht gerötet, und ihr Haar umrahmt ihr Gesicht mit Goldtönen.

      „Hey“, sage ich wie ein Trottel.

      „Hallo, Sir.“ Sie lässt meinen Arm los und tritt zurück, so dass ihr wadenlanges königsblaues Kleid sich um ihre Beine bewegt, als sei es aus Wasser. Mit ausgestreckter Hand stellt sie sich vor. „Ich bin Elizabeth Cook. Ich komme aus Chesapeake City, Rhode Island und ich muss wirklich mit Mr. White sprechen. Wenn ich nur ein paar Minuten von Ihrem Termin abhaben könnte, wäre ich Ihnen unheimlich dankbar.“

      Scheiße! Was mache ich jetzt?
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      Der Mann vor mir ist der schönste Mann, den ich je im wirklichen Leben gesehen habe. Er ist groß, breitschultrig und trägt einen sehr schönen Anzug, der sich anfühlt, als sei er aus einem Stoff gemacht, den ich noch nie gefühlt habe.

      Seine Augen sind eine Mischung aus Grün und Braun, eine Haselnussfarbe, die ich noch nie zuvor gesehen habe. Sein Lächeln ist nett. Nicht weich, nicht hart, einfach nur nett, wirklich nett.

      Schade, dass sein Nachname so seltsam ist!

      „Also, was sagen Sie, Mr. Dungapoo?“, frage ich.

      „White“, sagt er.

      Verwirrt von seiner Antwort runzle ich die Stirn, als ich frage: „Huh?“

      Die Sekretärin, die an mir zerrt, hört damit auf und geht zurück zu ihrem Platz hinter der großen Rezeption. „Ich wusste es“, murmelt sie.

      Der Mann nimmt die Hand, die ich ihm hingehalten habe, und dreht sie um. Als er sie an seine Lippen bringt, die wunderbar karamellfarben sind, beobachte ich, wie er meinen Handrücken küsst, und meine Knie werden weich.

      Seine andere Hand bewegt sich durch sein dunkles Haar, das gerade lang genug ist, um seine Finger darin verschwinden zu lassen. Es sieht so weich wie Seide aus, und ich wette, es riecht auch großartig.

      „Ich habe versucht, Ihnen aus dem Weg zu gehen, Miss Cook. Ich bin Zane White. Der Mann, nach dem Sie gesucht haben.“ Seine Stimme ist tief und geschmeidig wie Satin, wenn er spricht.

      „Der Mann, nach dem ich gesucht habe“, wiederhole ich.

      Und vielleicht ist er das wirklich!

      Meine Knie sind so weich, dass sich mein rechter Knöchel etwas verdreht und der hohe Absatz mich fast umkippen lässt. Sein starker Arm ist genau rechtzeitig da, um mich festzuhalten. „Hoppla!“, sagt er lachend. Sein Arm legt sich um meine Taille, um mich zu stützen, und er schaut über die Schulter zu der Sekretärin. „Keine Anrufe, Lane.“

      „Natürlich, Sir“, sagt sie, als sie ihre Brille herunterzieht, ihn mustert und den Kopf schüttelt.

      Er riecht so teuer, dass er Geld von Frauen verlangen sollte, die seinen Duft einatmen wollen. Ich kann den Geruch nicht einmal richtig beschreiben, da er Dinge enthalten muss, von denen ich noch nie gehört habe. Um es kurz zu machen – der Mann riecht nach Geld. Tonnenweise Geld. Denn das ist es, was es brauchen würde, um diese perfekte Mischung aus Sünde, Freude und Fantasie zu erstellen.

      Das Geräusch eines Signaltons lässt mich nach oben schauen, bevor ich wieder meine Füße beobachte. Sie fühlen sich an, als ob ich schwebe, aber ich mache einen Schritt nach dem anderen. Meine Füße in den schwarzen Highheels gehen neben seinen Füßen in schwarzen, schicken Lederschuhen her. Ich fühle mich arm wie eine Kirchenmaus. Seine Kleidung allein kostet wahrscheinlich mehr als das Auto, das ich fahre.

      Er öffnete die Tür zu seinem Büro, und seine Hand bewegt sich auf meinen unteren Rücken. „Es tut mir so leid, dass wir uns so kennengelernt haben. Ich habe einige Probleme in letzter Zeit gehabt. Ich bitte um Entschuldigung, Miss Cook.“

      Seine Hand bleibt auf mir, während wir über den schwarzen Teppich gehen. Sein Büro ist eine Mischung aus Schwarz und dunklem Braun mit einigen Rottönen hier und da. Absolut männlich.

      „Bei dem Firmennamen Sandstone dachte ich, dass Ihr Büro eher eine neutrale Farbe haben könnte. Wie ich mich geirrt habe“, sage ich, während er seine Hand auf meinem Rücken lässt, bis ich auf einem weichen schwarzen Ledersessel mit Unmengen Kissen im Rücken sitze.

      „Ich mag dunkle Farben. Sandstone kommt daher, dass ich einen Grabstein aus Sandstein für meinen Vater erstellt habe.“ Er bewegt sich um mich herum, um sich an die Vorderseite seines großen, dunklen Holzschreibtisches zu lehnen, dessen Oberfläche komplett frei ist.

      „Grabstein?“, frage ich, als hätte ich keine Ahnung, wovon er redet.

      „Er starb, als ich 19 Jahre alt war. Er hatte Krebs.“ Seine Augen bleiben auf mir und zeigten keinerlei Anzeichen von Schmerz, während er über seinen toten Vater spricht, was ich erstaunlich finde.

      „Es tut mir so leid“, sage ich. „Ich wollte bestimmt nichts so Schmerzhaftes heraufbeschwören.“

      Er schüttelt den Kopf ein wenig und macht die beiden Knöpfe an seinem schwarzen Jackett auf. Dann lehnt er sich zurück und stützt sich mit seinen Händen auf den Schreibtisch. Ich sehe die Muskeln seines Waschbrettbauchs unter dem weißen Hemd, und spüre, wie ich feucht werde.

      „Das ist sehr lange her. Kein Grund, sich zu entschuldigen.“ Er streckt seine unheimlich langen Beine aus, so dass sich die Muskeln seiner Oberschenkel anspannen und den Stoff seiner Hose dehnen.

      Ich schlucke hart, während ich zusehe. „Sie trainieren?“

      Er lächelt mich strahlend an. „Ja. Sie auch?“

      Ich schüttle den Kopf. „Nein, Sir. Ich meine, ich gehe viel zu Fuß. Die ganze Zeit, eigentlich. Aber ich hasse Sport. Es ist langweilig. Sie wissen schon, wenn man immer die gleichen Übungen machen muss. Ich ziehe es vor, zu Fuß loszugehen und Sehenswürdigkeiten zu besichtigen.“

      „Rhode Island bietet viele Aktivitäten im Freien, nicht wahr? Sie sehen frisch aus. Wie von der Sonne geküsst“, sagt er, während seine Augen über mich wandern.

      Ich fühle mich sehr seltsam unter seinem Blick und versuche, mich zu erinnern, warum zur Hölle ich hier bin. Hier mit diesem herrlichen Mann, der mich ansieht wie es noch kein anderer Mann jemals getan hat.

      „Der Leuchtturm auf dem Grundstück, das Sie gekauft haben - er ist etwas Besonderes für mich“, platze ich heraus, so als hätte ich überhaupt keine sozialen Kompetenzen. Ich hätte genauso gut Frankenstein sein können, so diplomatisch sind meine Worte.

      „Wie das?“, fragt er, während er seine Arme über seiner breiten Brust verschränkt. Sein Bizeps spannt sich an, und die Hitze, die sich in mir aufgebaut hat, steigt noch zwei Grad höher. Fünf Grad mehr, und ich werde wahrscheinlich spontan in Flammen aufgehen!

      „Mein Großvater hat mich dorthin mitgenommen, als ich ein Kind war. Ich habe einmal von da oben aus ein Gewitter beobachtet.“ Ich verstumme, denn meine Worte sind ein einziges Durcheinander und ich kann einfach nicht richtig denken, wenn er mich so ansieht und so gut riecht, dass es verboten sein sollte. „Wie sind Sie so verdammt reich geworden?“

      Oh Scheiße!

      Er bewegt sich wie eine Katze. Er beugt sich vor, und als seine Hand mein Kinn berührt, zittere ich. „Ich arbeite sehr hart, Miss Cook.“

      Hart. Das ist definitiv ein Wort, das ich verwenden würde, um diesen Mann zu beschreiben. Ich wette, er ist bei allem sehr hart. Und jetzt schwitze ich. Drei zwei eins. Brenne ich schon?

      „Ich bin sicher, dass Sie das tun. Ich auch, Mr. White. Wissen Sie, mein Großvater und ich haben jahrelang versucht, diesen Leuchtturm unter den Schutz der historischen Gesellschaft unserer Stadt stellen zu lassen. Aber wir haben es nicht geschafft. Und das war okay, bis Sie das Grundstück gekauft haben. Aber jetzt ist es überhaupt nicht okay, die Erinnerungen zu vernichten, die mein Großvater für mich dort geschaffen hat.“

      Seine Finger verlassen mein Kinn, und ich könnte schwören, dass es brennt! Er bewegt sich zurück, dann dreht er mir den Rücken zu, als er aufsteht und sich auf seinen riesigen schwarzen Ledersessel mit hoher Lehne setzt. Er verschränkt seine langen, starken Finger ineinander, während er mich mit seinen braungrünen Augen ansieht, die dunkel geworden sind. „Sie verstehen die Natur des Geschäfts, nicht wahr, Miss Cook?“

      „Ja“, sage ich, als ich auf meinem Platz hin und her rutsche. „Und Sie verstehen die Natur der Erinnerungen und der Liebe, nicht wahr, Mr. White?“

      Er dreht den Kopf nach links und murmelt: „Die Natur der Liebe ist nichts, worüber ich viel weiß. Mein Vater war meine einzige Familie, und er hat diese Welt vor langer Zeit verlassen und mich hier allein gelassen.“ Seine Augen sind dunkel wie die Nacht, als er zu mir schaut. „Alles was ich verstehe, ist die Natur des Geschäfts. Und das Geschäft erfordert, dass der Leuchtturm verschwinden muss. So oder so, er muss verschwinden, Miss Cook.“

      Was zum Teufel mache ich jetzt?
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      Ihr Mund ist leicht geöffnet, als sie mich ansieht, dann an mir vorbeischaut und mich schließlich wieder betrachtet. Da ist ein Funkeln in ihren grünen Augen, und sie verengt sie ein wenig, als sie sagt: „Würden Sie den Leuchtturm an die Stadt verkaufen oder ihn spenden? Ich meine, wenn Sie dafür bezahlen würden, ihn abreißen zu lassen, warum können Sie ihn nicht weggeben?“

      „Warum sollte die Stadt ihn haben wollen?“, frage ich, als ich mich auf meinem Stuhl zurücklehne und beobachte, wie sie auf ihrem Sessel zappelt. Sie ist ganz bezaubernd, wenn sie versucht, wie eine Geschäftsfrau auszusehen, aber sie weiß nicht, dass die Sonne durch das Fenster hinter mir scheint und die goldenen Strähnen ihrer langen Haare glitzern lässt. Es ist faszinierend.

      „Weil es ein Leuchtturm ist.“ Sie verdreht die Augen. „Wer würde so etwas nicht wollen?“

      „Haben Sie eine Ahnung, wie viel es kostet, Gebäude zu versetzen, Miss Cook?“, frage ich und sehne mich danach, mehr von ihren Beinen zu sehen, als sie sie überkreuzt.

      Ihre Waden sind genau die richtige Mischung aus schlank und weich gerundet. Ihre Haut ist cremig wie ein ganz heller Milchkaffee. Ich frage mich, wie sie schmeckt.

      „Sie haben viel Geld, Mr. White.“ Sie leckt ihre Lippen aus irgendeinem Grund. Meine Augen wandern zu ihrem Mund, um zu sehen, wie ihre kleine rote Zunge sich über die üppigen rosa Lippen bewegt. „Es sollte kein Problem für Sie sein, ihn versetzen zu lassen. Es würde Ihnen ein positives Image in der Gemeinde verschaffen und Ihnen dabei helfen, diese Eigentumswohnungen, die Sie bauen wollen, zu verkaufen.“

      „Ich brauche keine Hilfe dabei, diese Eigentumswohnungen zu verkaufen. Tatsache ist, ich habe eine Handvoll von ihnen, und sie werden sofort, nachdem sie fertig sind, alle vergeben sein. Ich bin also nicht begeistert von der Idee, die Kosten für die Versetzung dieses alten, baufälligen Leuchtturms zu tragen.“ Ich beuge mich vor und lege meinen Arm auf den Schreibtisch. „Haben Sie mit der Stadt darüber gesprochen, worum Sie mich da bitten, Miss Cook?“

      Sie schüttelt den Kopf. Ich beobachte, wie eine Strähne ihres goldenen Haares dabei über ihre festen Brüste streicht. „Nein. Die Wahrheit ist, dass ich keine Ahnung habe, ob sie ihn überhaupt wollen. Sehen Sie, es geht um mich und meine Erinnerungen. Mein Großvater ist letztes Jahr gestorben. Dieser Ort ist für mich etwas Besonderes. Es ist voll von Erinnerungen und ...“ Sie verstummt und schaut sich um, bevor sie fortfährt: „Ich brauche ihn, Mr. White. Ich muss in der Lage sein, jeden Morgen aus dem Fenster meines Zimmers zu schauen und ihn zu sehen. Es ist alles, was ich noch habe. Können Sie Ihre Wohnungen nicht woanders bauen?“

      Ihre Sentimentalität ist süß. „Das ist rein geschäftlich. Ich lasse praktischen Entscheidungen nicht Gefühle in die Quere kommen. Ich wäre immer noch arm wie eine Kirchenmaus, wenn ich geschäftliche Entscheidungen so treffen würde. Das verstehen Sie doch sicher, Miss Cook.“

      Sie steht von ihrem Sessel auf und fängt an, vor meinem Schreibtisch hin und her zu gehen, während sie ihre Hände faltet. „Geschäft ist Geschäft, schon verstanden.“ Sie bleibt stehen und betrachtet mich mit einer Falte auf ihrer sonst faltenfreien Stirn. Ich nehme an, dass sie sehr verstört ist. „Aber Sie haben mehr Geld als die meisten anderen Menschen, sonst würde ich Sie das nicht einmal fragen. Bitte denken Sie darüber nach, den Leuchtturm da zu lassen, wo er ist, und Ihre Eigentumswohnungen woanders zu bauen.“

      „Nein“, sage ich und fühle mich ein bisschen schlecht dabei. Aber nur ein bisschen. Ich vermische nie Geschäfte mit Emotionen. Niemals!

      „Nein?“, fragt sie mit einem tiefen Stirnrunzeln. „Einfach nein? Kein Lassen Sie mich darüber nachdenken? Kein Wir werden sehen? Nur ein einfaches Nein?“

      Mit einem Nicken antworte ich ihr: „Nein - ein einfaches Wort, das Sie wissen lässt, dass ich nicht tun werde, worum Sie mich gebeten haben.“

      Als sie ihre Hände fest auf meinen Schreibtisch stemmt, beugt sie sich nach vorn und in ihren Augen glänzen unvergossene Tränen. „Bitte, Mr. White. Ich habe noch nie um etwas gebettelt, aber ich flehe Sie an, wenigstens den Leuchtturm dort zu lassen, wo er ist, und woanders zu bauen. Bitte, Sir.“

      „Sie haben noch nie um etwas gebettelt?“, frage ich, weil ich sehen kann, dass sie es nicht gewohnt ist, mehr als einmal um etwas zu bitten.

      Sie ist sehr schön. Ich nehme an, dass sie immer bekommt, was sie will. Wie traurig, dass ich der Erste sein muss, der ihr das vorenthält, was sie will. Aber jemand muss es tun und derjenige sein, der einen ihrer Träume zermalmt. Ich frage mich, wie viele Träume sie schon gehabt hat, die wahr geworden sind.

      „Ich habe noch nie etwas so sehr gewollt. Wenn Sie wüssten, wie mein Herz bei dem Gedanken schmerzt, dass ich nie wieder an diesen Ort zurückkehren kann, hätten Sie mehr Mitgefühl für mich.“ Eine Hand bewegt sich über ihr Herz und - versehentlich - ihre Brust, über die sich der blaue Stoff ihres Kleides spannt.

      Ich frage mich, wie diese Brust sich in meinem Mund anfühlen würde.

      „Sie sagen, Sie haben noch nie etwas so sehr gewollt wie dieses Gebäude. Und tatsächlich wollen Sie, dass dieses Gebäude da bleibt, wo es ist. Sie wollen nicht, dass es in einen Stadtpark verlegt wird. Sie wollen, dass die Dinge genau so bleiben, wie Sie sie schon immer kennen. Aber das geht nicht. Dinge ändern sich. Das Leben geht weiter. Das Fehlen dieses Leuchtturms ist nichts, was so verdammt viel für Sie bedeuten sollte.“

      „Das tut es aber“, sagt sie, als sie ihre Hand von ihrem Herzen und hinunter zu ihrer Seite bewegt. „Wirklich.“

      „Dann brauchen Sie wirklich ein eigenes Leben, meine Liebe. Die meisten Menschen würden nämlich nicht so viel Energie in ein materielles Objekt stecken. Sie wissen, dass die Naturgewalten dieses Gebäude vernichten könnten, nicht wahr? Ich bin nicht die einzige Bedrohung für seine Existenz. Und doch bin ich der Einzige, den Sie anflehen.“ Ich klopfe auf den Schreibtisch, während ich beobachte, wie sie nachdenkt.

      Ich biete vernünftige Argumente, und sie versucht verzweifelt, sie alle zu entkräften. Gegen mich hat sie aber keine Chance. Ich bin ein Meister im vernünftigen Argumentieren.

      „Ich denke, wenn die Natur mir den Leichtturm nehmen würde, wäre es okay. Ich würde ihn vermissen, aber das wäre ein Akt Gottes, und ich stelle Gott nie in Frage“, sagt sie, bevor sie ihre Hand an ihre Lippen bringt und an dem kurzen Fingernagel ihres Zeigefingers kaut.

      Ich lache, stehe auf und gehe zu ihr. Ich nehme ihre Hand, damit sie nicht mehr an ihrem Nagel kauen kann, und bringe sie an meinen Mund, wo ich sie wieder küsse. „Kein Grund, Ihre Nägel wegen so etwas Trivialem wie einem alten Gebäude zu zerbeißen. Sagen Sie mir, Miss Cook, gibt es gegenwärtig einen Mann in Ihrem Leben?“

      Sie schüttelt den Kopf, und ich kann sehen, dass sie nicht atmet und nervös ist, weil ich ihr so ​​nahe bin. Also lasse ich ihre Hand los und mache einen Schritt zurück. Ich merke, wie sie ausatmet, dann sagt sie: „Nein. Welche Rolle spielt das?“

      Ich kehre hinter meinen Schreibtisch zurück, setze mich wieder und bedeute ihr mit einer Geste, das Gleiche zu tun. Sie tut es, und ich lächle sie an. „Ich denke einfach, wenn Sie einen Freund oder Ehemann hätten, dann wären Sie nicht hier. Sie wären nicht den ganzen Weg nach New York gekommen, nur um mich zu belästigen.“

      „Sie belästigen?“, schreit sie und springt von ihrem Sessel auf. Sie greift in ihre Handtasche, zieht eine kleine Visitenkarte heraus und wirft sie auf meinen Schreibtisch. „Hier ist meine Nummer. Wenn Ihnen doch noch ein Herz wachsen sollte, rufen Sie mich an und lassen Sie es mich wissen. Sie herzloser Bastard!“

      Sie will aus meinem Büro stürmen. Aber um die Tür öffnen zu können, muss erst eine Taste gedrückt werden, und ich habe nicht vor, sie jetzt schon gehen zu lassen!
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      Ich packe den Türknopf und versuche, ihn zu drehen, aber er bewegt sich nicht. Ich ziehe daran, aber es ist sinnlos. Als sein Lachen hinter mir ertönt, drehe ich mich um und finde ihn direkt hinter mir.

      „Warten Sie eine Minute, Miss Cook,“ sagt er mit dieser tiefen, sexy Stimme, die mich verrückt macht.

      Sein großer, schlanker Körper ist nur ein paar Zentimeter von mir entfernt, und ich spüre die Hitze seines Atems auf meinem Gesicht, als er sich an mich lehnt. Ich drücke meine Hände gegen seine breite und wundervoll harte Brust. „Was zum Teufel machen Sie da?“

      Sein Lachen ist so tief, dass ich es in seiner Brust spüren kann. „Ich zeige Ihnen, warum die Türklinke nicht so funktioniert, wie Sie dachten. Sehen Sie.“ Er dreht mich mit seiner anderen Hand um, und ich kann seinen Körper an meinem Rücken spüren. Sein Mund ist in der Nähe von meinem Ohr, und meine Haare bewegen sich bei seinen Worten: „Die Tür öffnet sich nicht einfach so. Ich muss dazu erst einen Knopf unter meinem Schreibtisch drücken. Kommen Sie zurück und setzen Sie sich, damit wir unser Gespräch beenden können. Ich möchte nicht, dass Sie wütend weggehen. Ich würde Ihnen gern etwas Gutes tun, wenn Sie mich lassen.“

      Ich zittere vor Wut und wohl auch ein wenig sexueller Frustration. Ich warte, bis er zurücktritt, dann drehe ich mich um und finde seine Hand an meinem Rücken. Er drückt mich sanft zurück, bis ich mich auf den bequemen Stuhl vor seinem Schreibtisch setze.

      Er geht hinter seinen Schreibtisch zurück und öffnet eine Schublade. Als seine Hand wieder aus ihr herauskommt, legt er mehrere Dinge vor mich. Eines ist die Keycard zu einem Hotelzimmer. Ein anderes ist eine seiner Visitenkarten mit seiner Unterschrift. Das dritte Ding sieht aus wie eine Kreditkarte, aber anstelle von Visa oder Master Card steht sein Name unten und oben stehen die Worte Plaza Hotel.

      „Ich möchte, dass Sie meinen Privatjet nach Hause nehmen“, sagt er, während sein Finger die Visitenkarte nach vorn bewegt. „Sie können die hier meinem Piloten am Flughafen geben, und er bringt Sie zurück nach Chesapeake City. Aber erst morgen. Heute Abend möchte ich, dass Sie mein Gast im Plaza Hotel sind. Hier ist der Schlüssel zu einem Zimmer, das ich dort habe. Sie können Ihn einfach auf dem Tisch im Zimmer liegenlassen, wenn Sie gehen.“

      „Ich kann nicht“, sage ich, aber er hebt seine Hand, um mich zu stoppen, also schließe ich meinen Mund und beobachte ihn, wie er seine Finger zu dem letzten Element auf seinem Schreibtisch, der Kreditkarte, bewegt.

      „Das hier ist meine VIP-Karte für das Plaza Hotel. Sie können es in den Bars und Restaurants im Hotel nutzen. Bestellen Sie, was Sie wollen, es geht alles auf mich. Ich will nicht, dass wir uns trennen und Sie mich hassen, Miss Cook.“

      Als ich ihn ansehe, bemerke ich, dass seine Augen jetzt eher grün als braun sind, und er scheint mir entgegenkommen zu wollen. Und vielleicht sollte ich versuchen, das selbst auch zu tun, anstatt ihn anzubetteln, die Dinge auf meine Art zu sehen.

      „Ich habe ein Zimmer für die Nacht. Trotzdem danke“, sage ich, als ich mich nach vorn beuge und die Hotel-Keycard zurück zu ihm schiebe. „Das Zimmer kommt mit Frühstück, und da ich nicht hungrig bin, werde ich auch nicht im Hotel zu Abend essen.“ Ich schiebe die Kreditkarte zurück zu ihm. „Und ich habe ein Hin-und Rückflug-Ticket, so dass ich Sie nicht mit der Nutzung Ihres Privatjets belästigen werde.“ Ich schiebe den letzten Teil seines Angebots zurück zu ihm und schenke ihm ein Lächeln. „Danke, Mr. White.“

      „Nennen Sie mich Zane“, sagt er, als er die Sachen zurück zu mir schiebt. „Und bitte nehmen Sie meine Geschenke an. Sicherlich ist ihr Hotel nicht halb so schön wie das Plaza. Und ich würde davon ausgehen, dass Sie später durchaus noch hungrig werden können, auch wenn Sie es jetzt noch nicht sind.“

      „Ich habe keinen Appetit, wenn ich meinen Leuchtturm verliere“, sage ich schnell.

      Seine Augen verengen sich ein wenig, dann sagt er: „Und Ihr Hin-und Rückflug-Ticket ist für die Economy-Class?“

      Ich nicke. „Natürlich.“

      Er lächelt. „Dann werden Sie das Upgrade auf meinen Jet lieben. Damit fliegen Sie los, wann Sie wollen, anstatt warten zu müssen. Ich akzeptiere kein Nein.“

      Ich fühle, wie sich meine Augenbrauen heben und auch meine Stimme höher wird, als ich sage: „Und doch erwarten Sie, dass ich Ihr Nein akzeptiere.“

      Er nickt und geht um seinen Schreibtisch herum, um dann seinen Hintern dagegenzulehnen. „Das tue ich. Ich erwarte aber nicht, dass Sie darüber glücklich sind. Deshalb gebe ich Ihnen diese Dinge, um Sie aufzumuntern. Eine schöne Nacht in der Großstadt. Etwas, um Sie an Ihre Erfahrung hier mit einem besseren Gefühl denken zu lassen als Sie es haben würden, wenn ich Ihnen erlaube, einfach so zu verschwinden. Gehen Sie zum Hotel, bestellen Sie ein paar Drinks und beruhigen Sie sich. Ich werde Ihre Sachen in dem Hotel, wo Sie derzeit eingecheckt haben, abholen lassen und in ihr neues Zimmer im Plaza bringen lassen.“

      Ich bin nicht sicher, was ich tun soll. Natürlich, wer möchte nicht im Plaza Hotel übernachten und dort essen und die fabelhaften Bars genießen?

      Aber mein Stolz kocht in mir hoch, und ich glaube nicht, dass er es mir erlauben wird, alles anzunehmen, was er anbietet. „Hören Sie, Zane, ich denke, es ist das Beste, wenn ich alles so lasse, wie es ist. Ich will Ihnen zu nichts verpflichtet sein.“

      „Das sind Sie nicht. Darf ich Sie Elizabeth nennen?“, fragt er.

      Ich nicke. „Ja, das dürfen Sie. Aber wenn ich diese Dinge annehme, ist es so, als würde ich Ihnen sagen, dass ich den Kampf für den Leuchtturm aufgebe, was ich aber sicher nicht tue.“

      „Oh, aber das sollten Sie wirklich“, sagt er mit einem Stirnrunzeln. „Es ist wirklich eine riesige Zeitverschwendung. Ich hasse es, Zeit verschwendet zu sehen. Sie ist so wertvoll. Sicherlich haben Sie andere Dinge, die Sie tun müssen. Was machen Sie beruflich?“

      Und jetzt fühle ich mich dumm, weil ich es hasse, wenn jemand erfährt, dass ich mit meinem Abschluss in Geschichte noch keine Stelle gefunden habe. Ich habe immer noch den gleichen Job, den ich hatte, als ich noch im College war. Und ich will dem Mann nicht sagen, was das ist.

      „Verschiedenes“, sage ich und werde rot.

      „Verschiedenes?“, fragt er. Dann ist seine Hand unter meinem Kinn, und er hebt mein Gesicht an, so dass ich ihn anschauen muss.

      Mist!
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      Wenn jemand auf die Frage, was er beruflich macht, Verschiedenes antwortet, muss ich natürlich mehr wissen. Die Art, wie ihre Augen überallhin, außer auf mich schauen, lässt mich das absolut Schlimmste denken.

      Ist diese schöne Frau eine Prostituierte oder so etwas Schreckliches?

      „Okay, ich bin Kellnerin in einem sehr kleinen Café“, sagt sie und hält mich davon ab, in den Superheldenmodus zu gehen und sie auf der Stelle zu retten.

      „Warum macht Sie das so verlegen, Elizabeth?“, frage ich, als ich ihr Kinn loslasse und mich wieder an den Schreibtisch lehne.

      „Ich habe einen Abschluss in Geschichte. Ich sollte mehr mit meinem Leben anfangen, aber ich habe es noch nicht getan. Grandpa starb, und etwas in mir ist seitdem wie erstarrt. Ich bin nicht stolz darauf, dass ich schon seit einiger Zeit auf der Stelle trete.“

      „Dann ist es an der Zeit, weiterzugehen. Sehen Sie das nicht? Es ist so unübersehbar wie die hübsche kleine Nase in Ihrem Gesicht“, sage ich.

      Sie lächelt schüchtern und berührt ihre Nase, während sie errötet. Sie sagt nichts über mein Kompliment, aber ich weiß, dass ich sie überrascht habe.

      Um ehrlich zu sein, überrasche ich mich selbst. Und ich hoffe, ich bekomme heute Abend eine Chance bei ihr, nachdem sie ein paar Drinks getrunken und sich entspannt hat.

      Dass ich sie in das Hotel einquartiere, in dessen oberstem Stockwerk ich wohne, ist nicht nur für sie vorteilhaft. Ich habe auch meine Beweggründe.

      Sie ist eine kleine Wildkatze, und ich möchte sehen, wie laut ich sie für mich schnurren lassen kann. Ich mache eine mentale Notiz, ihr von meiner persönlichen Assistentin ein nettes Outfit für heute Abend kaufen zu lassen und es zusammen mit einer Nachricht in ihr Zimmer zu schicken. Ich denke, eine nette Einladung zum Essen mit mir wird genügen.

      Dort kann ich meinen Charme spielen lassen, und sie wird schon bald in meinen Händen dahinschmelzen. Mein Aussehen gefällt ihr jedenfalls. Ich kann auf ihrem Gesicht wie in einem Buch lesen.

      „Ich wünschte, es wäre so einfach, weiterzugehen. Grandpa war mehr als nur ein Großvater für mich.“ Ihre Augen verdunkeln sich, und sie schüttelt den Kopf. „Ich sollte jetzt gehen. Ich weiß, dass Sie ein vielbeschäftigter Mann sind.“ Sie steht auf, und ich schiebe die Karten in ihre Hand.

      „Nehmen Sie sie. Ich meine es ernst. Wer weiß, vielleicht sehen Sie mich im Plaza. Ich habe ein Penthouse dort“, sage ich ihr, als ich hinter den Schreibtisch gehe, um die Taste zu drücken, damit sich die Tür öffnen lässt.

      Sie steckt die Karten in ihre Handtasche. „Wie lautet die Zimmernummer?“

      Ein Seufzen der Erleichterung kommt mir bei ihrer Frage über die Lippen. Das bedeutet, dass sie da sein wird, und ich bin jetzt sehr optimistisch, was eine Nacht allein mit ihr angeht.

      „Wenn Sie zum Hotel kommen, geben Sie dem Mitarbeiter an der Rezeption den Schlüssel und man wird Ihnen mitteilen, welches Zimmer man Ihnen gibt.“ Die Tür öffnet sich leise, und ich gehe um meinen Schreibtisch herum, um sie hinauszubegleiten. Meine Hand legt sich auf ihren Rücken, wo sie perfekt hinzupassen scheint, und ich kann es nicht erwarten, zu sehen, wo wir sonst noch zusammenpassen.

      „Okay, Zane“, sagt sie lächelnd. „Das ist überhaupt nicht, was ich erwartet hatte, als ich plante, hierherzukommen. Aber bitte seien Sie nicht böse, wenn ich trotzdem versuche, den Leuchtturm unter Denkmalschutz stellen zu lassen und Ihren Plan zu stoppen.“

      Ich lache, weil sie bis jetzt nicht in der Lage war, das zu tun, so dass ihre Chancen bestenfalls gering sind. „Solange Sie versprechen, nicht wütend auf mich zu sein, wenn ich meine Anwälte darauf ansetze.“

      Sie sieht mich unter ihren dichten Wimpern an und hat ein schwaches Lächeln auf den Lippen. „Okay, ich denke, das ist nur fair. Bye. Und Danke.“

      Als sie weggeht, beobachte ich sie, bis sie an der anderen Tür angelangt ist. „Bye“, rufe ich, und sie und meine Sekretärin sehen mich an.

      Elizabeth winkt mir zu und geht dann aus der Tür. Ich stehe da und starre die geschlossene Tür an, bis ich höre: „Oh mein Gott! Sie haben es ihr gegeben.“

      Ich sehe meine Sekretärin an, die ihre Brille abgenommen hat und mich mit offenem Mund anstarrt. Ich lache und drehe mich um, um wieder in mein Büro zu gehen. „Natürlich nicht. Seien Sie nicht albern.“

      Ich werde ihr allerdings etwas geben. Und dabei werde ich auch kein Nein als Antwort akzeptieren!
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      Ich bin nicht ganz sicher, wie das alles passiert ist. Ich wollte dafür sorgen, dass der Leuchtturm intakt bleibt, stattdessen gehe ich mit leeren Händen hier weg.

      Es ist nicht so gelaufen, wie ich es wollte. Trotzdem fühle ich mich irgendwie großartig. Vielleicht weil es die kleine Chance gibt, Zane White wiederzusehen.

      Ich bezweifle es allerdings. Ich bin sicher, er hat nur deshalb gesagt, dass wir uns wiedertreffen könnten, weil er versucht hat, nett zu sein. Er ist so gutaussehend, dass ich sicher bin, dass er von Frauen umringt ist, wo auch immer er hingeht.

      Ich steige in ein Taxi und fange an, dem Fahrer zu sagen, wo ich hin will, als mein Handy klingelt. „Hallo?“, frage ich und hebe einen Finger, damit der Fahrer kurz wartet.

      „Hallo, hier spricht Lane, Mr. Whites Sekretärin. Er will wissen, wo seine Assistentin Ihre Sachen abholen kann, um sie zum Plaza zu bringen.“

      Verdammt, er ist effizient!

      Ich sehe den Taxifahrer an. „Zum Plaza Hotel, bitte.“ Er nickt und tritt aufs Gas. Ich nehme an, dass die zwei Sekunden, die er auf meine Antwort warten musste, ihn Geld gekostet haben, so wie er jetzt rast. Ich wende meine Aufmerksamkeit wieder der Frau zu, die am Telefon wartet, und sage: „Meine Sachen können im New World Hotel abgeholt werden. Ich rufe dort an, um Bescheid zu sagen.“

      „Danke, Miss Cook. Und Mr. White hat mich gebeten zu fragen, was Ihr Lieblings-Parfüm ist.“

      „Ich habe keins,“ antworte ich ihr. „Warum sollte er das fragen?“

      „Ich bin nicht sicher, Miss. Vielleicht wollte er Ihnen eins kaufen“, sagt sie.

      „Denken Sie, er hat vor, mich heute Abend zu treffen?“, frage ich, als ich mich angespannt an meinem Sitz festhalte.

      „Ich nehme es an. Aber ich weiß es nicht sicher.“

      Dann höre ich einen Mann im Hintergrund sprechen: „Lassen Sie auch noch scharlachrote Rosen zu ihr schicken.“ Es klingt wie die tiefe, sexy Stimme von Zane White, aber höchstwahrscheinlich spricht er nicht über mich.

      „Ja, Sir“, sagt Lane.

      Dann höre ich ihn sagen: „Denken Sie, sie hat mich gemocht, Lane?“

      „Shh“, höre ich sie zischen. „Sir, ich habe Miss Cook am Telefon, um ihre Hotelinformationen zu bekommen.“

      „Scheiße!“, höre ich ihn sagen und muss meinen Mund bedecken, um nicht laut loszulachen.

      Ich tue so, als ob ich nichts gehört habe und sage: „Ist das alles, Lane?“

      „Ja. Ich wünsche Ihnen einen schönen Abend, Miss Cook. Wir hier bei Sandstone Company hoffen, dass Sie Ihren Aufenthalt in New York genießen. Wenn Sie irgendetwas benötigen, können Sie uns gerne anrufen, während Sie in der Stadt sind. Guten Tag.“

      „Guten Tag“, sage ich, bevor der Anruf beendet wird und mein Taxi vor dem Luxus-Hotel hält. „Danke.“ Ich ziehe zwei Zwanzig-Dollar-Scheine aus meinem Portemonnaie und reiche sie dem Fahrer.

      „Danke“, sagt er. „Genießen Sie Ihren Aufenthalt.“

      Ich fühle mich wie eine Prinzessin, als ich mithilfe des Portiers aus dem Wagen steige. „Herzlich willkommen im Plaza Hotel, Ma‘am.“

      „Danke“, sage ich, während ich in das riesige Gebäude schreite.

      Mitarbeiter des Parkservice, Hotelpersonal und Gäste gehen durch das Foyer. Es ist wie eine kleine Stadt hier. Auf dem Weg zu der riesigen Rezeption fühle ich mich, als ob ich auf Wolken gehe.

      Es liegt Magie in der Luft an diesem Ort. So als könne hier alles geschehen.

      Eine freundliche junge Frau schaut mich an, als ich mich ihrem Bereich der Rezeption nähere. „Guten Tag, herzlich willkommen im Plaza Hotel. Was kann ich für Sie tun?“

      Ich ziehe den Schlüssel aus meiner Tasche und reiche ihn ihr. „Zane White hat mich hergeschickt.“

      Sie scannt die Keycard ein, tippt etwas in ihren Computer ein und gibt mir dann die Karte zurück, bevor sie auf die Aufzüge zeigt. „Nehmen Sie einen der Aufzüge in den zwölften Stock. Ihre Suite hat die Nummer 1212. Ich wünsche Ihnen einen schönen Abend, Miss Cook.“

      Ich habe ihr nicht meinen Namen gesagt, so dass es mich überrascht, als sie ihn benutzt. „Sie kennen meinen Namen?“

      „Natürlich“, sagt sie mit einem perfekten Lächeln. „Mr. White hat gerade hier angerufen. Ihre Sachen werden auf Ihr Zimmer gebracht, sobald sie geliefert werden.“

      Als ich weggehe, fühle ich mich wie in einem Traum. Ein herrlicher Traum, aus dem ich nie erwachen will.

      Dann trifft es mich wie ein Schlag in die Magengrube. Habe ich den Leuchtturm für eine Nacht in einem schicken Hotel verkauft?
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